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Ks wurde vom Pavyr) angegeben, dass Ki-Alhmnin, wenn 
es zuerst mit Kaliumhydrat und dann mil verdünnter. SchwcM- 
sätire gekocht wird, ' ein Kohlenliydral liefert, welches dem 
thieriseliciiGiiinini von Land wehr2) ähnlich ist. Auch Schiit n- 
bergerb erhielt eiii(‘ stark redueirende Substanz, als er Ki- 
Alhninin mit verdünnter Schwefelsäure oder I*;u*yutiiliy«Ir**xv<I- 
lüsimg erhitzti1: er hielt dieselbe für (dueose (»der der Glue*-«.- 
ähnlich. Wenn die oben erhaltenen Resultate aut W aln l t ;■

J beruhen sollten, so würden sie von grossem Interesse .-ein. 
nicht nur von einem chemischen Standpunkte aus als Zersotzuiiii- 
produkte des Alhumius, sondern auch in Bezug aut das Schick 
des letzteren im Stoffwechsel des thicrisehen Organismus.

Von grosser Wichtigkeit ist hei diesen Versuchen dm 
Anwendung eines völlig reinen Albuminpräparates. Zur 1 hn- 
stelhmg, desselben wurde das Kiweiss von IfX) Hühnere 
von. Membranen, Globulin, einer Ziickerart und Ovomueoi» 
der folgenden Weise befreit : Das Kiweiss wurde stark geschlng* m 
über Nacht stehen gelassen und durehgeseiht. Dem klami
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I nn ate wurde nach dem Vermischen mil dem 20fachcn Volumen 
\\;i~HT vorsichtig Fssjgsiuro hinzugefügt, so lange noch ein 
\i«'l« i schlag entstand. Nach Kl oder 12 Stunden oder nach 
dt in vollständigen Absetzen des Globulins wurde die Flüssigkeit 
durch (‘in leinenes Filter geseiHtV Das Filtrat wurde dann bis 
/um Kochen erhitzt, das coagulirte Albumin aut' Leilien gesammelt 

i ausgewaschen, wodurch der Zucker und das Ovomucoid 
m das Filtrat und das \\ aschwasser übergingen. Das Albumin 
wurde vom Seihetuch entfernt, in schwacher KaHumhyroxyd- 
InHiug gelöst, mit Wasser vermischt, mit ei nein Ceberschriss 
\cn Essigsäure gelallt, abgeseiht und mit heissem Wasser aus
gewaschen. Fs wurde dann .weiter • gereinigt durch Auflösen 
m -cliwacher Kaliumhydroxydlösung und Füllen mit Essigsäure, 
wt !< Ir letztere Operation nochmals wiederholt wurde, nin jede 
Spin von Zucker und von der mueinühnliehon Substanz zu 
ciiilcrnen. Fndlich wurde das noch feuchte flockige Albumin 
an! Glasplatten ausgebreitet, welche wahrend des Trocknens 
de» Albumins in der Luft sorgfältig vor Staub geschützt waren. 
Aul diese Weise dargestellt hat es nach dem Grunuliren im 
Mm ser eim* hellgelbe Farbe. Während siimmllieber Operationen 
vin lc Filtrirpapier nicht in Anwendung gebracht, uin eine 
Mcimischung von Cellulosefasern zu vermeiden, welche beim 
»pidcren Kochen mit der Mineralsäuro Dextrose erzeugt haben 
würden.

Da negative Kesullate mit Mengen von 5 gr. getrockneten 
AlFuniins erhallen waren, wurden mehrere Portionen, jede 
- > gr. wiegend, unter zeitweiligem Fmsehütteln Während 
h* 12 »Stunden in schwacherKaliümhydroxvdlösung aufgelöst. 
Hum hinreichende Menge Kaliumhydroxyd wurde alsdann lunzu- 

-« »»‘fzt, sodass die Lösung lOprocentig war. Letztere wurde 
nun in (‘inem mit Rückflusskühler versehenen '.Kolben-■aut! eincin 
Uasserliade ;10 Minuten lang erhitzt. Der Inhalt, des Kolbens 

verde nach dem Frkalten mit Essigsäure» last neulralksirt, bis 
1 d K>ü ccm. eingedampfl, und nun in einem dünnen Strahle 

hi 12 later Koprocentigen Alkohols hineingegossen. Nach 
V riant von ;1 lagen wurde der Alkohol* von.dem körnigen 
f'llgclben Niederschlage abgegossen und dieser getrocknet.



Nach dem Aullösen in Wasser und verdünnter Schwefelsäure 
i von letzterer so viel als nöthig, um eine lOprocentige Lösung 
zu erzielen) wurde die Mischung in einem Kolben mit Rü< k- 
flusskiihler anderthalb Stunden lang erhitzt. Der mit heiss«*m 
Wasser vermischte Inhalt des Kolbens würde jetzt mit Rarvum- 
hydroxydlösung vollständig ausgefällt, der Niederschlag abfilti iit 
und das Filt rat bis auf einen g(‘ringen Hüekstand eiugedampft. Mit 
Fehling’s alkalischer Kupferlösung und Ny landers alkalischer 
Wismuthlösung wurde alsdanndieser Rückstand auf die Anwesen
heit einer redueirenden Substanz geprüft, mit Phenylhydrazin 
ab(T auf das Kntstehen eines Osazons, wobei nur negative 
Resultate erhalten wurden. Wenn gewöhnliolk*s Ki-Albumin 
dem vorhin erwähnten Verfahren Pa v y‘s (Kochen mit Kal nun- 
hvdroxvd und weiteren Köchen des erhaltenen Alkohol nieder- 
sehlags mit verdünnter Schwefelsäure) unterworfen wird, trill 
nine entschiedene Reduction in den Kupfer- und Wisnn.iili- 
lösungen ein und es wird mittelst Phenylhydrazin (‘in Osazon 
gebildet. Analoge negative Resultate wurden erhalten, ab 
Schützen bergers Kxperimente wiederholt wurden, aber mit 
gereinigtem Albumin. In diesem Falle wurde das Albumin 
aus der zu prüfenden Lösung durch Phosphorwoll'ramsüiin
gen

Aus den erhaltenen Resultaten sind wir geneigt, die Re
duction in der Kupfer- und Wismuthlösung und die Bildung 
eines Osazons dem in dem Kiwcisse des Hühnereies bereits \«u- 
liandenen Zucker zuzuschrciben, oder aber einem Kohlenhydrate, 
welches aus dem Ovomucoid l) (Propepton2) oder einem das>clhe 
begleitenden Stolle hervorgeht. Die Fntstehung von Kupfern.wd 
rediicirenden Substanzen nach dem Kochen mit Mineratsäuren 
ist nicht allein charakteristisch für das Ovomucoid, sondern 
auch für Metalbumin, Paralbumin und verschiedene Arten v<>n 
Muciu. sowie auch für Chondrin und Cerebrin. wie uns die
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I iit«! smlningen v< in K i eh \v a 1 d, 0 ho 1 e nsk i1 % 11 opp e-Se vier2), 
Sr lie rer3),. Dammars ten li und Land we hr’i- gezeigt haben. 
Mau vergleiche auch die Demerkungen von DreehscP) über 
diese Frage. '^^

Vorliegende Arbeit wurde aid Anregung und im Labora- 
Mi'UR des Herrn Prof. Dr. K. Dreehsel in Hern iin Sommer 1895, 
liegonuen. Kür seine bereitwilligen Katlisehliige und Fnter- 
-tiitzuug bin ich ihm zu grossem Danke verntliel
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